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      Meerfrauen können sich nicht verlieben.

      Als Ebby einem Meerfrauen-Trio dabei zuschaut, wie sie einen attraktiven Menschenmann foltern, kommt sie ihm entschlossen zur Hilfe. Cruz ist stark, klug und immun gegen die Lieder der Meerfrauen. Zum ersten Mal in ihrem Leben bringt sie jemand aus dem Gleichgewicht, lockt sie, ihren Instinkten zu folgen. Doch ihr Schwur hält sie zurück: Niemals möchte sie sich einen Partner suchen.

      Mit der Hilfe ihres niedlichen Haustiers Kato plant sie eine wagemutige Rettungsaktion. Gewalttätige Meerfrauen und andere tödliche Kreaturen des Meeres erschweren ein Happy End für das ungleiche Paar.

      Ebbys Herz jedoch weiß, was es will, und sie wird alles tun, um es zu bekommen.

      

      Achtung: Grafische Sexszenen, gefährliche Meerfrauen und Geheimnisse aus der Unterwasserwelt. Garantiertes Happy End ohne Cliffhanger. Nicht für Leser unter 17 Jahren geeignet.
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      Cruz beobachtete seinen Freund Jake, wie er mit dem Finger über den Arm einer sonnengebräunten Blondine glitt und etwas sagte, das sie zum Kichern brachte. Das Partyboot war mit vielen alkoholisierten Gästen gefüllt und es machte den Anschein, als würde Jake jeden einzelnen Weiblichen vögeln wollen. Im Gegensatz dazu hatte sich Cruz auf einen Tauchurlaub gefreut. Erst am Morgen hatte Jake ihm gesagt, dass sie heute schnorcheln gehen würden, doch welch Überraschung: Bisher hatte keiner von beiden auch nur den Zeh ins Wasser gesteckt.

      Cruz fand den Blick seines Freundes und kommunizierte per Gebärdensprache: „Willst du eine Runde schwimmen?“

      Das sündhafte Grinsen auf Jakes Lippen verriet ihm, dass daran kein Interesse bestand. Wie es üblich für seinen Freund war, riss er einen seiner furchtbaren Witze, um das Eis bei seiner Eroberung zu brechen.

      Seufzend blickte Cruz über das glitzernde Meer und stellte sich die Laute vor, die Wellen machten, wenn sie gegen den Rumpf des Bootes krachten, oder die Schreie der Möwen in der Ferne. Seit seinem siebten Lebensjahr war er taub. Nur vage erinnerte er sich an eben diese Geräusche, zumeist aus TV-Shows, die er in dem Alter geschaut hatte. Auch erinnerte er sich daran, dass seine Stimme nicht besonders verlockend klang, weshalb er sich oft dafür entschied, einfach den Mund zu halten.

      Der Duft von Kokosnussöl trat an seine Nase und er wandte sich wieder den Gesprächen zu. Wahrscheinlich lachte er bei Jakes Pointe ein wenig zu spät, ein wenig zu laut.

      Die Rothaarige zog die Augenbrauen zusammen und er beobachtete, wie ihre von der Sangria befeuchteten Lippen Worte bildeten: „Was geht denn mit ihm?“

      Mit dem Wissen, dass Jake nun die Gehörlosen-Karte ziehen würde – schließlich liebten Frauen einen Mann mit einem tauben Kumpel fast so sehr wie einen Kerl mit einem Welpen –, entschied Cruz sich für ein freundliches Lächeln und formte mit den Händen: „Ich gehe Hummertauchen.“

      Jake nickte ihm zu und wandte sich wieder der Blondine zu.

      Cruz lief zum Heck des Bootes und schnappte sich eine Schnorchelmaske. Schnell tauchte er ins wundervolle, kühle Wasser und schwamm zum Riff. Er liebte das Tauchen. Unter der Wasseroberfläche spielte seine Gehörlosigkeit keine Rolle. Eigentlich bevorzugte er die volle Taucherausrüstung, doch auch Freitauchen konnte Spaß machen. Er hatte ein gutes Auge für Langusten auf sandigem Boden. Einen Sommer lang hatte er damit sogar genug für seine Miete verdienen können, indem er seinen Fang im lokalen Supermarkt verkauft hatte.

      Innerhalb weniger Minuten entdeckte er einen blaugrünen Krebs. Er richtete sich aus, um das Tier an seinem Panzer zu packen, und bereitete sich darauf vor, wieder an die Wasseroberfläche zu schwimmen. In dem Moment erblickte er hinter einem grünen Seefächer einen weiblichen Partygast. Wenigstens eine Person war seinem Beispiel gefolgt, ein bisschen das kühle Nass zu genießen. Ihre langen, dunklen Haare trieben um ihr Gesicht und ihr roter Lippenstift büßte auch unter Wasser nichts an seiner Leuchtkraft ein.

      Okay. Er war überrascht, dass eine von den Frauen an Bord entschieden hatte, sich nass zu machen. Mit Wasser. Seine Lunge schmerzte und meldete, dass er Sauerstoff brauchte. Dennoch hob er den Krebs zur Begrüßung und formte das Zeichen für Essen. „Abendessen?“

      Die Frau öffnete den Mund, als würde sie etwas sagen wollen, und winkte ihn mit einer Hand zu sich.

      Ist sie interessiert? Sie schien seine Leidenschaft fürs Schwimmen zu teilen. Vielleicht war das mit dem Partyboot doch keine schlechte Idee gewesen.

      Grinsend zeigte Cruz mit dem Zeigefinger nach oben und setzte sich sogleich in Bewegung, seine Augen weiterhin auf der Frau.

      Ein Blitz aus blasser Haut, schwarzen Haaren und roten … Beinen schoss auf ihn zu.

      Überrascht hielt er mit dem Strampeln inne. Von hinten näherte sich plötzlich eine Frau mit langen, violetten Haaren, die mit ihren Brüsten seinen Arm streifte. Sie zog sein Gesicht zu sich und bedeckte seine Lippen mit ihren. Ein bisschen schnell, sogar für eine feuchtfröhliche Kreuzfahrt. Ihr Haar hüllte ihn wie violetter Nebel ein und blockierte sein Sichtfeld. Der Krebs rutschte ihm aus den Fingern. Er umfasste ihre Handgelenke und versuchte, sie von sich wegzuschieben, aber verdammt, die Frau war stark. Und scheiße, seine Lungen brannten.

      Die Frau stieß nicht nur ihre Zunge in seinen Mund, sondern presste auch ihre Brüste und ihre Hüften an ihn. Anscheinend wollte sie nicht länger warten und sofort zur Sache kommen.

      Was zum Teufel? Unfähig, sich zu befreien, entschied er, mit den Beinen zu strampeln. Mit ihr im Schlepptau stieg er auf.

      Ein zweiter deutlich identifizierbarer Frauenkörper schmiegte sich an seinen Rücken, womit sein Fortschritt zur Wasseroberfläche gebremst wurde. Alsbald riss ihm jemand die Schnorchelmaske vom Kopf, während zwei Hände gierig über seine Haut fuhren.

      Er wehrte sich, Bläschen lösten sich aus seinem Mund, seiner Nase. Wie schaffen sie es, so lange den Atem anzuhalten?

      Von hinten griff eine Hand um ihn herum, fand ihren Weg in seine Schwimmshorts und packte seinen Schwanz.

      Auch die restliche Luft verabschiedete sich aus seinem Mund. Heilige Scheiße!

      Er widerstand dem Drang, den verhängnisvollen Atemzug zu nehmen, der nur Wasser mit sich bringen würde. Das konnte nicht echt sein. Von wunderschönen Frauen im azurblauen Ozean zu Tode begrabscht zu werden, konnte einfach nicht echt sein. Sein Kopf fühlte sich benebelt an, seine Verzweiflung nach Sauerstoff war groß. Er schloss die Augen in dem Glauben, dass dies ein Traum sein musste.

      Ein Traum. Er musste einfach träumen. Es gab keine andere Erklärung – oder war er bereits tot?

      Er saugte Wasser in seine Lungen.

      Mehr Wasser.

      Seine Augen öffneten sich und er fand sich den sommersprossigen Wangen der Frau mit den violetten Haaren gegenüber, die ihn weiterhin mit Küssen lockte. Indessen rieb sie ihren schlanken Körper an ihm, ihre Nippel strichen durch die feinen Härchen auf seiner Brust.

      Wenn dies ein Traum ist, kann ich mich auch darauf einlassen.

      Er legte seine Hände auf ihre Hüften und bemerkte sofort, dass sie kein Bikinihöschen trug. Dies war der realistischste Traum aller Zeiten. Er könnte schwören, dass der Duft nach Sex von ihrer Haut zu ihm schwappte. Dann wickelte er beide Arme um ihren Rücken und presste seine Erektion gegen ihren Bauch.

      Sie rieb sich an ihm, offensichtlich höchst zufrieden mit seiner Reaktion und unterbrach ihren Kuss, um an seinem Kiefer zu knabbern. Während sie sich einen Weg zu seinem Hals und seinem Oberkörper bahnte, lehnte sich die Frau hinter ihm von oben über seinen Kopf, um seine Lippen für sich zu beanspruchen. Bevor ihre Haare seine Sicht blockierten, bildete er sich ein, einen riesigen, violetten Fischschwanz gesehen zu haben …

      Seine Schwimmshorts wurde ihm über die Beine gerissen.

      So sehr er das Meer auch liebte, in seine Sexträume hatte es sein Lieblingsort bisher noch nie geschafft. Einfach Wahnsinn. Wahnsinnig gut. Durch seine Adern strömte unaufhaltsam die Begierde.

      Eine Zunge liebkoste seine Eichel. Seine Hüfte zuckte nach vorne und ein tiefes Stöhnen kroch seine Kehle hinauf. Er wusste nicht, wo er seine Hände platzieren sollte – auf die Frau, die mit seinem Schwanz beschäftigt war, oder die Violetthaarige, die ihre Zunge zwischen seine Lippen stieß. Er entschied sich für einen Kompromiss, schließlich hatte er zwei Hände. Mit einer packte er die Haare von der Dame, die ihn küsste und verstärkte damit ihre Bemühungen. Dann fiel sein Blick auf ihre Nippel, die so rot wie Maraschino-Kirschen waren.

      Wie Kirschen auf zwei Sahnehäubchen, dachte er, und musste daraufhin feststellen, dass er das Gefühl hatte, einen über den Durst getrunken zu haben. Ein weiterer Gedanke kam ihm. Sollte er? Warum nicht? Es war immerhin sein Traum. Hier konnte er tun, was er wollte. Seine Hand wanderte zu ihrer Brust, um den verführerischen Nippel zu seinen Lippen zu führen, als plötzlich ein drittes Paar Hände die Hügel umfasste. Goldbraune, feingliedrige Finger zwickten die Nippel und neckten sie.

      Er beendete den Kuss und versuchte, einen besseren Blick auf seine Partner zu werfen, doch er wurde schnell von Fingern mit unnatürlich langen Nägeln zurückgeholt. Tief in seinem Unterbewusstsein wunderte er sich über die forsche Handhabung in seinem eigenen Traum. Er hatte kein Problem mit einer Frau, die einen gesunden Appetit pflegte, doch generell bevorzugte er es, die Zügel in der Hand zu haben. Momentan fühlte er sich eher wie ein Spielzeug.

      Drei Paar Hände und drei Münder küssten und liebkosten seine Haut, seine Lippen und seinen Schwanz. Er ließ sich nicht davon abhalten, sie gleichermaßen zu berühren. Rasch fand er straffe Brüste und harte Nippel, einen schlanken Hals und seidenweiche Haare. Aber jedes Mal, wenn er den Versuch unternahm, den verlockenden Bereich zwischen den Schenkeln aufzusuchen, wichen sie ihm aus.

      Dann packte eine von ihnen seine Hüften, presste sich an ihn. Die vertraute Wärme einer Pussy hätte ihn beinahe vorzeitig zum Höhepunkt geführt. Heilige Mutter Gottes, kein Kondom. Gut, dass dies ein Traum war. Sie nahm ihn hart und er wickelte die Arme um sie, wollte ihren Hintern packen, woraufhin sie unerwartet auf Abstand ging.

      Dunkle Haare füllten sein Sichtfeld. Scharfe, weiße Zähne funkelten zwischen blutroten Lippen. Er blinzelte und erkannte, dass die dunkelhäutige Frau mit den goldenen Haaren anstelle von Beinen einen Fischschwanz in derselben Farbe zu haben schien. Was zum Teufel? Er wusste, dass es Menschen gab, die sich als Meerjungfrauen verkleideten, aber diese Wesen waren verdammt nochmal echt.

      Er wollte zurückweichen, presste sich gegen die blassen Schultern der Frau, deren blutrote Lippen noch immer nichts an Intensität verloren hatten. Zwischen ihren nackten Brüsten schwang ein Anhänger, der die Form eines Truthahngabelbeins hatte. Nicht weit unter ihrem Bauchnabel ging ihre blasse Haut zu der Farbe ihrer Lippen über – zu einem Fischschwanz inklusive einer Schwanzflosse.

      Ein Fischschwanz.

      Die Erkenntnis traf ihn wie der erste Atemzug nach einem langen Tauchgang. Er verstärkte seine Bemühungen, den drei unheilvollen Wesen zu entkommen, und bewerkstelligte es irgendwie, sein Sichtfeld zu vergrößern. Die Felsen und das Riff waren nicht mehr zu sehen, genauso wenig wie das Boot. Stattdessen befanden sie sich in einem dicht bewachsenen Seetangwald, in dem das Sonnenlicht alles einen trüben, grünen Anstrich verlieh. Trotz seines schwindenden Interesses zeigten seine drei Partner keine Ermüdungserscheinungen: Weiterhin packten und kratzten und grabschten sie nach ihm, während sie es zu frustrieren schien, dass er ihnen keinerlei Aufmerksamkeit schenkte.

      Mechanisch erwiderte er ihre Berührungen und gab ihnen, was sie verlangten. Er befürchtete Schlimmes, wenn er das nicht täte. Dies war kein Traum, und dies waren keine normalen Frauen.

      Er befand sich unter Wasser.

      Er atmete.

      Und er war von Meerjungfrauen umzingelt.
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      Ebby lugte zwischen den Seefächern hervor, ihr Blick auf der Orgie, zu der drei Meerfrauen auf einer Lichtung geladen hatten. Sie teilten sich einen tief gebräunten Mann, seine muskulöse Statur zeichnete sich durch eine überraschende Flexibilität aus. Seine Hände massierten die Brüste einer Meerfrau, zogen die nächste in eine intime Umarmung, was verhinderte, dass die Orgie zu einem gewalttätigen, wetteifernden Blutrausch zwischen den Meerfrauen avancierte. In der Strömung trieb der Geruch von Sex und das verstärkte das ungute Gefühl in ihrem Bauch.

      Macht schon. Beendet es.

      Vor zwei Jahren hatte sie entschieden, das weibliche Geschlecht anzunehmen. Nicht aufgrund eines biologischen Triebs, sondern weil Meerfrauen offensichtlich zu mehr innerer Stärke neigten. Meermänner wie ihr Vater waren zum Tode verurteilt, sobald sie mit einer Meerfrau einen Bund eingingen. Denn es dauerte nicht lange, bis die Gefährtinnen untreu wurden und die Männer mit gebrochenem Herzen zurückließen. Trotz allem weigerte sich Ebby, wie ihre Mutter zu werden. Sie wollte keine Menschen töten oder Meermänner in eine unweigerliche Depression schicken.

      Mit dem Verhalten, das ihre Mutter stets an den Tag gelegt hatte, war es Ebby gelungen, eine wahre Meerjungfrau zu bleiben – ein selten existierender Kraftakt unter ihresgleichen. Deshalb hatte sie an Orgien dieser Art immer nur aus der Ferne teilgenommen. Sie wartete geduldig, bis der unwissende Mann benutzt und zum Sterben zurückgelassen wurde. Erst dann näherte sie sich und brachte ihn ans sichere Ufer. Leider starben die meisten bereits während der Orgie. Die Männer, die sie lebendig vorfand, erlagen dann auf dem Weg zum Ufer ihren Verletzungen.

      Das hielt Ebby jedoch nicht davon ab, es wenigstens zu versuchen.

      Gerade wurde sie Zeuge von einem Mann, der sich außerordentlich gut hielt. Zudem konnte sie die Anzeichen erkennen, dass die Meerfrauen ihr Interesse verloren. Wenn sie es schaffte, zumindest eine Seele vor ihrem Untergang zu retten, wäre das ihre selbstauferlegte Enthaltsamkeit wert gewesen.

      Die verführerische Melodie der Meerfrauen jagte wellenartig durch das Meer. Urokotoris blutrote Krallen strichen über die zwei Saiten der Harfe, die sie um ihren Hals trug. Sie rieben ihre Körper an dem Menschenmann und entfachten damit gleichermaßen Ebbys niedere Instinkte, so wie auch die des Menschen. Sie rieb mit einer Hand über eine blasse Brust und zwickte in ihren korallfarbenen Nippel. Lustvolle Empfindungen schwappten durch ihren Körper und sammelten sich in ihrer Mitte.

      Jetzt zwickte sie noch härter zu und bahnte sich mit der anderen Hand einen Weg zu den geschwollenen Schamlippen ihrer Genitalspalte. Ihr Meerfrauenschwanz zuckte bei der Berührung, ihr Blut kochte, als sie beobachtete, wie die Länge des Mannes sich immer und immer wieder in einer der Meerfrauen vergrub. Einem Höhepunkt herannahend, fiel ihr auf, dass sich die Gruppe ihrem Versteck näherte. Urokotori hatte sie entdeckt. Oh nein …

      „Komm, Ebby.“ Die zweite Meerfrau im Bunde packte sie am Arm und zog sie hinter den Seefächern hervor.

      Hinter ihr, noch halb vergraben im Meeresboden, hörte Ebby ihr Haustier Kato, ein Fangschreckenkrebs, der sich bei jeglicher Bedrohung im Sand einbuddelte. Regelmäßig wurde sie für ihr nutzloses Haustier von ihren Artgenossen belächelt, aber Kato war von sich aus auf Ebby zugekommen und nicht, weil sie das Tier mit einem Lied dazu verführt hatte. Ebby liebte den kleinen Kerl.

      „Wir waren alle schon dran.“ Urokotori schubste Ebby in die Arme des Mannes. „Er kann dein Erster sein.“

      Die beiden anderen Meerfrauen ließen ihre Lieder verstummen, ihre scharfen Zähne blendend weiß zwischen ihren von Küssen geschwollenen Lippen. Lutana wickelte sich um den Oberkörper des Mannes und strich mit ihrer goldenen Schwanzflosse über seinen Rücken. „Die Menschenmänner sind immer so schön willig.“

      „Sein Stehvermögen ist beeindruckend“, erwähnte Selachii, ihre amethystblauen Augen von einem Lustnebel verschleiert. Ihr Lakai, ein Drückerfisch, schwamm in der Nähe ihrer grotesk vernarbten Schwanzflosse.

      Der Blick des Mannes fand Ebby. Ihr stockte der Atem. Die Farbe seiner Augen erinnerte sie an einen Gezeitentümpel. Sah sie in seinen blau-grünen Tiefen einen Anflug von Panik? Während der Orgie hatte er sich derart willig und selbstbewusst gegeben, ohne jemals Anzeichen von Angst oder Ermüdung zu zeigen.

      Die drei Meerfrauen umkreisten Ebby und den Mann. Seine langen, durchtrainierten Beine rieben gegen ihren Meerjungfrauenschwanz, die Eichel seiner Erektion hinterließ einen heißen Pfad auf ihrer Haut. Noch nie zuvor war sie einem erregten Mann so nah gekommen.

      Urokotori befahl: „Sing, Ebby. Sing.“

      Sie konnte nicht anders, ließ den Blick über seine muskulöse Brust zu seinen beeindruckenden Bauchmuskeln schweifen. Feine Haare ebneten den Weg zu seinem pulsierenden Schaft. Nur ein paar wenige Kratzer verunstalteten seine makellose, bronzene Haut, wo sich fahrlässige und grobe Meerfrauen an ihm zu schaffen gemacht hatten.

      Ebby leckte sich über die Lippen, während ihr Geschlecht trotz ihres Entschlusses heiß pulsierte. Wie sollte sie dieser Situation nur entkommen? Gegenüber ihren weiblichen Artgenossen waren Meerfrauen genauso grausam wie bei Männern. Auch wollte sie keine Schwangerschaft riskieren! Meerfrauen waren furchtbare Mütter. Deswegen hatte Ebby sich geschworen, niemals ein Baby in diese Welt zu setzen, wenn es nur Todesangst und Einsamkeit erfahren würde – so wie sie das hatte erleben müssen.

      „Er ist bereit“, sagte Lutana. „Du brauchst noch nicht mal singen. Nimm ihn dir und bringe es endlich hinter dich.“

      Urokotori platzierte ihre Hände auf Ebbys Rücken, schubste sie und sorgte dafür, dass ihre geschwollenen Brüste über die harten Brustmuskeln des Mannes streiften. „Heilige Abgründe, wieso bist du nur so langweilig!“

      Der Mensch legte eine Hand auf ihre Hüfte, ein Instinkt, durch den er sie weder von sich wegschob noch an sich heranzog.

      Langweilig. Das würde ihren Fluchtweg ebnen. Man konnte der Aufmerksamkeit einer Meerfrau nur entkommen, wenn man sie langweilte. Oder indem man ihnen eine bessere Unterhaltung anderswo bot. Sie entschied, dass ein langer, liebevoller Kuss langweilig genug wäre, ohne ihren Zorn dabei heraufzubeschwören. Sie betete nur, dass sie in der Lage wäre, ihre eigenen Instinkte zu kontrollieren.

      Dummerweise hatte sie mit dem Küssen nicht viel Erfahrung. Ihr einziger Kuss bisher hatte mit Lutana stattgefunden. Die Meerfrau mit dem goldenen Schwanz mochte Männer und Frauen gleichermaßen. Ebby hatte ihre Berührungen als lustvoll empfunden, aber nicht so erregend, dass sie um mehr gebeten hätte.

      Die Hände des Mannes jedoch fühlten sich anders an, schwielig und so viel größer und mächtiger als die einer Meerfrau. Die Empfindungen, die er mit seinen Handflächen auslöste, ließ sie nach mehr gieren. Wie würden sich seine langen Finger anfühlen, wenn er damit tief zwischen ihre Schamlippen stieß?

      Nein, Ebby, tadelte sie sich. Nur ein Kuss, mehr nicht.

      Entschlossen legte sie ihre Hände auf seine Schultern und presste dann ihre Lippen unwiderruflich auf seine.
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      Cruz hatte einmal versucht, den unersättlichen Frauen zu entkommen – und hatte den Preis zahlen müssen: An seiner Hüfte hatte die Meerjungfrau mit den roten Fingernägeln ihre Krallen in ihn geschlagen und ihn wieder zu sich gezogen. Die Wunde brannte. Diese Frauen waren stark, stärker als Menschen, und zudem schnell. Sie verzehrten sich nicht nur nach Sex – sie wollten Blut.

      Zu seiner Erleichterung schien sich der Rausch dem Ende zu nähern. Indessen war sein Gehirn mit der Frage beschäftigt, was nun passieren würde.

      In dem Moment zog das Wesen mit dem roten Fischschwanz eine vierte Meerjungfrau aus dem Seetangwald. Ihre Haut war so blass, dass sie ein Geist hätte sein können. Um ihren Kopf wirbelten ihre feuerroten Haare in der Strömung und ihre apricotfarbenen Nippel bettelten auf ihren kleinen, aber hinreißenden Brüsten um Aufmerksamkeit. Zwar hatte sie Hüften, doch wo sie Beine haben sollte, erkannte er einen zu den Nippeln passenden, makellosen Fischschwanz. Wie auch bei ihren Artgenossen zeigte sich das Geschlecht an der Vorderseite, offen und bereit für ihn, eine Einladung.

      Etwas an ihren pulsierenden Schamlippen war anders. Züchtiger. Als würde sie sich bedecken, wenn sie könnte.

      Das Interesse der Meerjungfrauen wurde von der vierten Frau im Bunde wieder angefacht. Trotz seiner Erschöpfung reagierte sein Schaft. Während das Trio ihn ungezähmt und hungrig anstarrte, sah er in den Augen der blassen Schönheit … Angst? Auf jeden Fall zögerte sie. Sie wollte das nicht. Sie wurde von ihren Artgenossen wie ein Student auf seiner ersten Uniparty zu etwas gezwungen, was sie nicht wollte. Merkwürdigerweise erhob sich sein Beschützerinstinkt und er wollte sie vor den erfahrenen Verführerinnen beschützen.

      Sie wurde in seine Arme geschubst. Die anderen Meerjungfrauen, oder wohl eher Meerfrauen, drängten sie. Seine Hände landeten auf ihrer Hüfte, auf ihrer Haut, so kühl und samtweich.

      Unerwartet küsste sie ihn, presste ihre Lippen auf seine. Es handelte sich nicht um einen aggressiven, sondern um einen unerfahrenen und
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